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Zusammenfassung 
Ziel dieser Arbeit ist es, um zu untersuchen, inwiefern die metakognitiven Fähigkeiten in 

Lehrwerken für Migrantenunterricht angebahnt werden. Anhand einer Analyse von zwei 

Lehrwerken, die im DaZ und NT2 Unterricht verwendet werden, wird versucht, um diese 

Fragen zu beantworten. Die Lehrwerke, die analysiert werden sind: Berliner Platz Neu 

(2017) und TaalCompleet (2015). Aus jedem Lehrwerk werden zwei Kapitel auf die An-

wesenheit von Aufgaben analysiert, in denen Raum für die Entwicklung metakognitiver 

Fähigkeiten des Lerners geboten wird. Im theoretischen Rahmen dieser Arbeit wird un-

tersucht, wie die metakognitiven Fähigkeiten am effektivsten angebahnt werden können. 

Aus diesem Rahmen geht hervor, dass es sich um Fähigkeiten handelt, die einem Lerner 

helfen, seinen eigenen Lernprozess zu regulieren. Dieser Lernprozess existiert aus drei 

Phasen: der Planungs- & Orientierungsphase, der Erledigungsphase und der Reflexions- 

& Evaluationsphase. Anhand eines angepassten Analyseinstruments von Bonset & Mul-

der (2000) lässt sich feststellen, dass in beiden Lehrwerken mehr gemacht werden kann, 

um die metakognitiven Fähigkeiten zu stimulieren. Es gibt aber offensichtliche Unter-

schiede zwischen den beiden Lehrwerken. Es wird in Berliner Platz Neu Raum für die 

Lerner geboten, um ihren eigenen Lernprozess zu regulieren. Zudem wird im Lehrwerk 

die Selbständigkeit des Lerners einigermaßen gefördert. In TaalCompleet gibt es weder 

Aufgaben noch Aufgabenhinweise zur Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten. Außer-

dem fehlt dem Lehrwerk ein Maß an Anstreben der Selbständigkeit des Lerners. Die Er-

gebnisse dieser Untersuchung zeigen, dass Migranten, die das Lehrwerk Berliner Platz 

Neu verwenden, mehr Möglichkeiten haben, um ihre metakognitiven Fähigkeiten zu ent-

wickeln als Migranten, die für ihren Sprachlernprozess, TaalCompleet verwenden.  

  



Vorwort 
Zum Abschluss meines Bachelor Studiums habe ich mich mit dem Thema Spracherwerb 

für Migranten beschäftigt. Diese Form von Unterricht liegt mir seit meinem Praktikum bei 

der Freiwilligenorganisation Taal Doet Meer nah am Herzen. Ich habe während meines 

Praktikums die Chance gehabt, besondere Personen kennenzulernen. Diese Personen 

hatten alle einen schwierigen und langen Prozess durchlaufen, um in einem unbekannten 

Land die Sprache zu erwerben und vor allem: um sich heimisch zu fühlen. Wegen dieser 

Personen habe ich mich dafür entschieden, mich mit diesem Thema zu beschäftigen.  

Da hinzu möchte ich Doris Abitzsch und Anja Goldschmidt für die Begleitung dieser Arbeit 

bedanken. 

 

Bevor Sie sich als LeserIn in die vorliegende Arbeit stürzen, gibt es noch einige Worte, 

die ich als Autorin schreiben möchte, um meine Intentionen zu verdeutlichen.   

Das Personalpronomen ‚er‘ hat in dieser Arbeit im Allgemeinen nicht die Intention, um das 

Geschlecht einer Person zu bestimmen. Es wird als eine allgemeine Form verwendet und 

kann Bezug auf Frauen und Männer nehmen und genauso auf Personen, die sich nicht 

mit diesen Geschlechtern identifizieren.  

Das Substantiv ‚Migrant‘ hat in der vorliegenden Arbeit in keinem Fall eine negative Be-

deutung. Es wird als eine allgemeine Beschreibung genutzt, bei der es auf verschiedene 

Personen mit einem Migrationshintergrund Bezug nehmen kann. Eine Person mit Migra-

tionshintergrund hat nach der Definition des CBS (Zentrales Amt für Statistik) ein oder 

zwei Elternteile, die in einem Land außerhalb Europas, Nord-Amerikas oder Ozeaniens 

geboren worden sind.   
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1. Einleitung 
Im Jahr 2020 wird das erforderte Sprachniveau für die Einbürgerung von Migranten in den 

Niederlanden von A2 auf B1 (Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen für Sprachen, 

GER) erhöht. In Deutschland gilt schon länger ein Sprachniveau von B1 für Eingebür-

gerte. Wenn das B1 Niveau ab 2020 auch in den Niederlanden angestrebt wird, ist es die 

Frage, wie dieses Niveau im gleichen Zeitraum als zuvor bei Migranten erreicht werden 

kann. Deswegen steht in der vorliegenden Arbeit das Thema ‚Spracherwerb für Migran-

ten‘ zentral. Diese Studie nimmt einen verbindenden Platz im wissenschaftlichen Unter-

suchungsfeld ein: einerseits wird die Frage gestellt, wie eine zweite Sprache am effek-

tivsten gelehrt werden kann, anderseits wird beleuchtet, wie die Lehrwerke im Sprachun-

terricht aufgebaut sind.  

Sprachunterricht ist häufig eine institutionelle Angelegenheit, bei der vier unterschiedliche 

Komponente im Fokus stehen: Hören, Sprechen, Lesen und Schreiben. Wie eine neue 

Sprache gelehrt wird, ist zum einen von der Herangehensweise des Dozenten abhängig, 

zum anderen aber auch vom Lehrwerk, welches im Klassenzimmers verwendet wird. In 

der Literatur werden unterschiedliche Herangehensweisen für Dozenten präsentiert, die 

auch in dieser Arbeit eine Rolle spielen. Diese Herangehensweisen können anhand der 

vorliegenden Studie mit der Anbahnung metakognitiver Fähigkeiten verknüpft werden.  

In den letzten Jahren richtet sich die Aufmerksamkeit immer mehr auf das Thema ‚Lernen 

lernen‘. Die metakognitiven Fähigkeiten scheinen in Bezug auf dieses Thema wichtig zu 

sein, weil sie die Effektivität des Lernprozesses möglicherweise beeinflussen können. Die 

Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten beeinflusst unter anderem die Selbständigkeit 

des Lerners. Die vorliegende Arbeit beinhaltet eine Studie, welche zeigen wird, inwiefern 

metakognitive Fähigkeiten in Lehrwerken für Zweitsprachlerner angebahnt werden. Es 

werden ein DaZ (Deutsch als Zweitsprache) Buch und ein NT2 (Niederländisch als Zweit-

sprache) Buch mit einander verglichen. Beide Lehrwerke werden aktuell im Migrantenun-

terricht verwendet.  
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Diese Arbeit wird eine Übersicht der Anbahnung metakognitiver Fähigkeiten in Lehrwer-

ken für Migranten geben. Es wird anhand eines eigens angepassten Analyseinstruments, 

basierend auf einer Studie von Bonset & Mulder (2000), ein Vergleich zwischen den Lehr-

werken angestellt, die in den Niederlanden und in Deutschland verwendet werden. 

Während meines Praktikums bei der Freiwilligenorganisation Taal Doet Meer habe ich 

regelmäßig Familien mit Migrationshintergrund zu Hause besucht. Mir fiel auf, dass einige 

Personen nach ihrem Einbürgerungskurs ihre Sprachkenntnisse anscheinend wieder ver-

loren hatten. Mehr Fokus auf Lernstrategien während des Unterrichts könnte dafür sor-

gen, dass die Lerner auch außerhalb des Klassenzimmers selbständig weiterlernen kön-

nen. Außerdem wird der Lerner im Stande sein, außerhalb des Klassenzimmers das Ge-

lernte einzusetzen, zu üben und die eigenen Sprachkenntnisse weiterzuentwickeln.  

Ziel dieser Arbeit ist es zu untersuchen, wie diese Situation des Verlusts der Sprachkennt-

nisse vorgebeugt werden kann. Die vorliegende Studie könnte an Entwicklungen im 

Sprachunterricht für Migranten beitragen, um den Integrations- und Einbürgerungspro-

zesse effektiver ablaufen zu lassen.  

 

Die vorliegende Arbeit wurde im Rahmen des Honours Programms der Universität Utrecht 

an der Fakultät Geisteswissenschaften geschrieben. Das Thema der Arbeit hat eine 

große gesellschaftliche Relevanz. Integrieren und Einbürgern ist für viele Migranten eine 

große Herausforderung. Diese Studie könnte ein Startpunkt für positive Entwicklungen im 

Sprachunterricht für Migranten sein. Da es sich um ein Thema handelt, bei dem die ge-

sellschaftliche Relevanz nicht unterlassen werden kann, wird in der vorliegenden Arbeit 

mit einigen Kontextkapiteln in Bezug auf den GER und die Integrations- und Einbürge-

rungsprozesse in den Niederlanden und Deutschland angefangen. 

  



 
8 

2. Kontext 
In diesem Kapitel wird der Kontext dieser Arbeit vorgestellt. Zunächst wird auf den Ge-

meinsamen Europäischen Referenzrahmen für Sprachen (GER) eingegangen. Darauffol-

gend wird eine Überblick von den Integrationsprozessen in den Niederlanden bzw. 

Deutschland gegeben. 

 

2.1 Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen für 
Sprachen 
 

Der GER ist im Jahr 2001 in Gebrauch genommen und spielt eine große Rolle innerhalb 

des Einbürgerungsprozesses. Anhand des Rahmens ist festgelegt, welchen sprachlichen 

Voraussetzungen ein Migrant entsprechen muss, um den Einbürgerungstest zu bestehen.  

Der GER ist entwickelt worden, um Zusammenarbeit in Bezug auf Sprachelernen und        

-lehren zwischen den Mitgliedsländern der EU zu ermöglichen und Bildungsinstituten eu-

ropaweit einen gemeinschaftlichen Rahmen für die Anerkennung von Sprachqualifikatio-

nen zu bieten. Darüber hinaus bietet er Lehrern, Lernern und weiteren Beteiligten Raum 

für die Einrichtung und Ausführung ihrer Ideen in Bezug auf Spracherwerb und Sprach-

unterricht. (Meijer 2006: 71)  

Die Schwierigkeit bei der Anwendung des GER besteht darin, dass die Niveaus bei der 

Entwicklung als akademische Niveaus bestimmt sind. Der GER unterscheidet zwischen 

Basisverwendung (A1-A2), selbständiger Verwendung (B1-B2) und fortgeschrittener Ver-

wendung (C1-C2). Es ist keine Rede von Anfangsniveau oder Muttersprachler Niveau. Es 

könnte denn auch sein, dass ein Muttersprachler seine Sprache gut beherrscht, trotzdem 

aber nach den Voraussetzungen des GER, nicht in der Kategorie fortgeschrittener Nutzer 

gehört.  

Der GER wird in den Niederlanden seit der Einführung vom Wet Inburgering 2007 einge-

setzt, in dem festgelegt wurde auf welchem Niveau der Migrant die niederländische 

 
1 Beschreibungen, Zitate und Aussagen, die in einer Paraphrase wiedergegeben sind, sind von mir, 
der Autorin, auf Deutsch übersetzt worden. 
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Sprache beherrschen soll, um ausreichend eingebürgert zu sein in Bezug auf den Integ-

rationsprozess. Dieses Niveau ist in jedem Land jedoch unterschiedlich. Der Weg zur 

Integration und zum Zielniveau könnte deswegen in Deutschland bzw. den Niederlanden 

andersartig eingerichtet sein. In den Niederlanden müssen Migranten das Zielniveau A2 

erreichen, aber in Deutschland gilt ein B1 Zielniveau. Der niederländische Minister für 

Arbeit und Soziales ist der Ansicht, dass der Integrationsprozess stark verändert werden 

soll, weil der heutige Einbürgerungsprozess zu kompliziert und nicht effektiv sei. Migran-

ten, die einbürgern sollen, seien für längere Zeit nicht aktiv mit dem Arbeitsmarkt beschäf-

tigt und hätten am Ende des Einbürgerungsprozesses deswegen keine guten Chancen 

auf dem Arbeitsmarkt, weil das Sprachniveau auf A2 liegt und nicht auf dem, für die Ar-

beitsmarkt benötigten, B1 Niveau. Eine der Veränderungen ist eine Erhöhung des Zielni-

veaus neueingebürgerter Migranten. Ab dem Jahr 2020 solle das Sprachniveau von A2 

auf B1 erhöht werden. (Koolmees 2018) 

Im Folgenden werden die heutigen Einbürgerungsprozesse in den Niederlanden bzw. 

Deutschland erläutert, damit die Voraussetzungen, die an der Einbürgerung von Migran-

ten gestellt werden, verdeutlicht werden.  

 

2.2 Integrations- und Einbürgerungsprozesse 
 

Zunächst werde ich anhand eines kurzen Überblickes der Geschichte der Integrationspo-

litiken in den Niederlanden und Deutschland zeigen, dass Integrationspolitiken keine sta-

tischen Systeme sind, sondern Systeme, die sich kontinuierlich ändern.  

Lange Zeit wurde die Migrationspolitik in den Niederlanden als multikultureller und plura-

listischer gesehen als die Politik in Deutschland (Böcker 2010: 89). Trotzdem war die Ar-

beitslosigkeit am Anfang der neunziger Jahren in den Niederlanden unter Migranten rela-

tiv höher als in Deutschland (Kiehl & Werner 1998, in: Böcker 2010: 89). Koopmans (2002, 

in: Böcker 2010: 93) kam zum Schluss, dass es Migranten auf dem Arbeitsmarkt in 

Deutschland ohne Integrationspolitik besser ging als in den Niederlanden mit einer orga-

nisierten Integrationspolitik. Das hatte zur Folge, dass die Niederlande durch die 
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schlechtere Arbeitsmarktposition mehr und mehr in der Integrationspolitik investierten. 

(Musch 2010: 101). Im Jahr 2005 wird auch in Deutschland ein verpflichteter Integrations-

kurs eingeführt. In den darauffolgenden Jahren findet eine Konvergenz der beiden Integ-

rationspolitiken statt (Ersanilli et al. 2010: 75).  

 

2.2.1 Die Niederlande 
 

In diesem Teilkapitel wird der Integrationsprozess in den Niederlanden anhand der Infor-

mationen auf den Websites vom Dienst Integration und Naturalisation (IND) und Rijkso-

verheid betrachtet. 

Ein Migrant kann einen Antrag stellen, um eine Aufenthaltsgenehmigung zu bekommen. 

Der IND beurteilt die persönliche Situation des Antragstellenden Migranten und entschei-

det sich zur Vergabe oder Ablehnung einer Aufenthaltsgenehmigung. Nach Erteilung der 

Aufenthaltsgenehmigung bekommt der Migrant eine Wohnung und weitere benötigte So-

zialhilfe und es wird anhand gesetzlicher Kriterien bestimmt, ob er einbürgern muss oder 

nicht. Wenn ein Migrant tatsächlich einbürgern muss, muss er sich am Ende des Einbür-

gerungsprozesses einem Einbürgerungstest unterziehen.   

Während des Einbürgerungsprozesses lernen Migranten über unterschiedliche Themen. 

In den Niederlanden ist es eine Voraussetzung, dass die Antragssteller die niederländi-

sche Sprache lernen und Bürgerschafts- und Arbeitsmarktkenntnisse haben. Der Migrant 

kann die Wahl treffen, um sich anhand eines Einbürgerungskurses auf den Test vorzube-

reiten. Die Absolvierung eines Einbürgerungskurses ist allerdings keine Voraussetzung 

dafür, dass der Migrant an dem Einbürgerungstest teilnehmen darf.  

Verschiedene Organisationen bieten Kurse für Migranten an. Anerkannte Kursorganisati-

onen sind mit einem Blik op Werk-Label gekennzeichnet. Dieses Label ist unter anderem 

für Freiwilligenorganisationen entwickelt worden. Die Entwickler des Labels unterschei-

den formelles und non-formelles Lernen voneinander. Sie definieren Projekte für non-

formelles Lernen als Projekte, die durch die Zusammenarbeit ausgebildeter Dozenten und 

Ehrenamtlichen gekennzeichnet werden. Projekte für formelles Lernen werden 
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demgegenüber als Projekte definiert, in denen vor allem Frontalunterricht im Vordergrund 

steht. Diese Unterrichtsform kann sowohl von professionell ausgebildeten Dozenten, als 

auch von ehrenamtlichen, nicht professionell ausgebildeten Dozenten gegeben werden. 

Organisationen können anhand des Labels nachweisen, dass sie bestimmte Vorausset-

zungen erfüllen und für formelles und non-formelles Lernen qualifiziert sind. 

 

2.2.2 Deutschland 
 

Die Hintergrundinformationen in diesem Teilkapitel sind anhand der Websites von Bun-

desamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) und von Bundesministerium des Innern für 

Bau und Heimat (BMI), zustande gekommen. 

In den Niederlanden wird der Begriff ‚Einbürgerung‘ als eine Aufgabe definiert, die ein 

Migrant erledigen soll um integrieren zu können. In Deutschland ist es genau umgekehrt: 

ein Migrant soll sich in seine neue Gesellschaft integrieren. Nach dem Abschließen eines 

Integrationsprozesses kann er einen Einbürgerungsantrag stellen, allerdings erst nach-

dem er durch die Absolvierung eines Integrationskurses ausreichend Wissen in Bezug 

auf die deutsche Gesellschaft erworben hat und dies nachweisen kann. Außerdem müs-

sen die Deutschkenntnisse vor dem Einbürgerungstestantrag dem Niveau B1 entspre-

chen. Dieses Niveau wird durch die Absolvierung eines Integrationskurses und Erledi-

gung eines Deutschtests für Zuwanderer (DfZ) erreicht. Nach dem Integrationskurs be-

kommt der Migrant ein Zertifikat, welches als Nachweis für den Einbürgerungsantrag 

zählt. Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) kann ein Migrant zur Teil-

nahme an einem Integrationskurs verpflichten. Wenn eine Person die deutsche Staats-

angehörigkeit bekommen möchte und nachweisen kann, dass er ausreichende Deutsch-

kenntnisse hat, kann er auch ohne Zertifikat eines Integrationskurses einen Einbürge-

rungsantrag stellen.  

Ein Integrationskurs in Deutschland richtet sich auf die Sprachkenntnisse der Teilnehmer. 

Am Ende des Kurses ist die Hoffnung, dass die Lerner ausreichende Deutschkenntnisse 

haben, damit sie die Sprache auf Niveau B1 (GER) beherrschen und nachweisen können, 
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dass sie auf sprachliche Ebene im Stande sind den Einbürgerungstest zu bestehen. Ein 

Integrationskurs umfasst im Durchschnitt 900 Unterrichtseinheiten und wird mit der Be-

stehung des Deutschtests für Zuwanderer (DfZ) abgeschlossen. Neben dem Sprachteil 

ist auch eine Orientierung in die deutsche Gesellschaft Teil des Kurses. Der Orientie-

rungsteil des Kurses richtet sich auf Informationen in Bezug auf die deutsche Gesell-

schaft. Der Einbürgerungstest beinhaltet insgesamt 33 Fragen in Bezug auf die deutsche 

Gesellschaft. Wenn der Migrant diesen Test bestanden hat, ist er offiziell in Deutschland 

eingebürgert.  

Integration und Einbürgerung haben also eine unterschiedliche Abfolge in den Niederlan-

den und Deutschland. Integrieren scheint in Deutschland das Ziel des Prozesses zu sein, 

welcher mit einem Bürgerschaftskenntnisse-Test als Einbürgerungstest abgeschlossen 

wird. In den Niederlanden konzentriert man sich auf den Einbürgerungstest als Ziel. 

3. Theoretischer Rahmen 
Appel (1997) benennt in seinem Beitrag in Buitenschools leren in het NT2-onderwijs (Au-

ßerschulisches Lernen im NT2-Unterricht) schon die Wichtigkeit des außerschulischen 

Lernens für Zweitsprachlerner in den Niederlanden. Sprachunterricht in den 90-Jahren 

hatte einen geringen Effekt und, was gelernt wurde, wird im Laufe der Zeit wieder verges-

sen (Appel 1997: 11). Kontakte mit Personen, die die Zielsprache des Lerners sprechen, 

könnten für die Entwicklung der Sprachfähigkeiten hilfreich sein. Appel nach solle der 

Sprachunterricht so gut wie möglich mit den außerschulischen Situationen übereinstim-

men, damit außerhalb der Schule „der natürliche Zweitspracherwerb“ (Appel 1997: 14) 

aktiviert wird.  

John Flavell (1987) hat ab den 70-Jahren seine Theorie in Bezug auf Metakognition und 

Selbstregulierung der Lernprozessen entwickelt. Flavell behauptet, dass „metakognitive 

Fähigkeiten für die Monitoring und Evaluierung des Lernprozesses sorgen und, dass der 
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Prozess wo benötigt angepasst wird“ (1979, in: Reints 2014: 82), um ihn so effektiv wie 

möglich ablaufen zu lassen. 

Im theoretischen Rahmen wird daher eine Übersicht der Prozessen gegeben, die sich 

innerhalb des Lernprozesses abspielen können, um die metakognitiven Fähigkeiten zu 

entwickeln.  

 

3.1 Metakognitive Strategien 
 

Die Lerner einer zweiten Sprache leben in einer Umgebung, in der sie die Zielsprache 

auch verwenden müssen. Deshalb muss den Lernern Hilfsmittel geboten werden, die sie 

außerhalb des Klassenzimmers zum Weiterlernen verwenden können. In dieser Arbeit 

stehen diese Hilfsmittel in der Form von metakognitiven Strategien im Fokus, weil diese 

Strategien zur Selbstregulierung des Lernprozesses beitragen (Reints 2014: 8). Sie ver-

größern auf diese Weise die Selbständigkeit des Lerners. Anhand der Fähigkeiten erwer-

ben die Lerner nicht nur spezifisches Wissen, sondern auch das Wissen, wie sie ihren 

eigenen Lernprozess positiv beeinflussen können. Die vier wichtigsten Kategorien me-

takognitiver Fähigkeiten sind: Orientierung & Planung, Monitoring & Prüfung, Reflexion & 

Evaluation und Feedback, Feed-up und Feed-forward.  

 

3.1.1 Orientierung & Planung 
 

Orientierung ist der Teil der Vorbereitung, bei dem eine Inspektion durchgeführt wird und 

der Lerner Kenntnisse der Lernsituation und Erwartungen des Lehrers in Bezug auf die 

Abrundung der Aufgabe erwirbt. Die in der Orientierung erworbenen Informationen wer-

den bei der Planung in Aktionen umgesetzt (Masui 2002: 93). 

Indem für Orientierung und Planung Raum geboten wird, bekommen Lerner die Möglich-

keit, um sich selbständig oder in einer Gruppe Ziele zu setzen, die sie durch die 

 
2 Beschreibungen, Zitate und Aussagen, die in einer Paraphrase wiedergegeben sind, sind von mir, 
der Autorin, auf Deutsch übersetzt worden.  
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Erledigung der Aufgabe erreichen möchten. Dadurch, dass die Ziele vorausgehend an 

der Aufgabe gesetzt werden, wird das Vorwissen des Lerners aktiviert und wiederholt 

(Van de Ven 1996: 268). 

Das Ziel einer spezifischen Aufgabe oder Lesung sollte im Vorhinein für jeden Sprachler-

ner deutlich sein. Das könnte passieren durch anzugeben, was von den Lernern erwartet 

wird und was das Ziel der Aufgabe ist. Es können spezifische Fragen im Fokus stehen, 

damit Zielsetzung bei Lernern erreicht wird. Ein Beispiel solcher Fragen in Bezug auf Ziel-

setzung oder nur eine Anweisung innerhalb des Lehrwerkes ist:  

„Denke bei Ihnen selbst nach, was für Sie das Ziel zur Erledigung dieser Aufgabe ist.“ 

So eine Ermutigung kann zur Entwicklung der Metakognition beitragen. 

Auf diese Weise können die Lerner nach dem Erschaffen des Auftrags in den nächsten 

Phasen auf das Ziel zurückgreifen.  

 

3.1.2 Monitoring & Prüfen 
 

Monitoring und Prüfen wird vom CLU Centrum Leermiddelenstudie Utrecht (Zentrum für 

Lern/Lehrmaterialstudie Utrecht) folgendermaßen definiert: „[…] die Kontrolle während 

des Lernprozesses, bei der kontrolliert wird, ob die Erledigung planmäßig passiert.“ 

(Reints 2014: 17). Nicht nur der Lehrer ist in dieser Phase aktiv anwesend, sondern auch 

der Lerner. Der Lerner sollte aber stimuliert werden, sich in dieser Phase aktiv einzuset-

zen. Ziel der Phase ist es, herauszufinden, ob die Lernergebnisse während des Lernpro-

zesses mit den Lernzielen übereinstimmen. Der Lerner soll das Gelernte am Ende des 

Lernprozesses behalten und verwenden können. Während des Lernprozesses wird stän-

dig von dem Lerner, Lehrer und den anderen Lernern kontrolliert, ob der Lerner sich auf 

dem richtigen Weg zum Endziel befindet. Wo nötig wird der Lerner korrigiert.  

Nach der Erledigung einer Lernaktivität wird die Prüfungsphase gestartet. Eine Empfeh-

lung von Reints ist der Einsatz von „test dich selbst-Fragen“ (Reints 2014: 21). Diese 

Fragen, die zum Beispiel am Ende eines Kapitels gestellt werden, helfen dem Lerner da-

bei, eine Übersicht zu haben in Bezug darauf, was er schon kann und was er noch üben 
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muss. Nach dem Erledigen der „test dich selbst-Fragen“ (Reints 2014: 21) kann mit dem 

Prozess der Reflexion und Evaluation angefangen werden. Es geht in dieser Phase in 

Lehrwerken vor allem um den Einsatz der Testfragen und der zwischenzeitlichen Übungs-

tests. Auch das Abfragen von Kommilitonen könnte für Lernenden sehr effektiv und hilf-

reich sein (Masui 2002: 93). 

 

3.1.3 Evaluation & Reflexion 
 

Reflexion und Evaluation sind Begriffe, die häufig durcheinander verwendet werden. Es 

sind aber zwei unterschiedliche Termini mit einer unterschiedlichen Bedeutung. Sie wer-

den nacheinander aber auch durcheinander eingesetzt. 

Bei der Evaluation geht es darum, dass der Lerner seine Ergebnisse in Bezug auf die 

vorher festgestellten Lernziele evaluiert und sie positiv, weniger positiv oder sogar negativ 

bewertet. Der Lerner kann in der Orientierungs- und Planungsphase sich dafür entschie-

den haben, eine unterschiedliche Strategie bei der Erledigung einer Aufgabe zu verwen-

den. In der Evaluationsphase findet er heraus, ob diese Strategie ihm geholfen hat, um 

das geplante Lernziel zu erreichen. Wenn die gewünschten Ergebnisse herausgekom-

men sind, könnte der Lerner sich während der Reflexionsphase dafür entscheiden, beim 

nächsten Mal die gleiche Strategie zu verwenden. Wenn nicht die gewünschten Resultate 

dabei herauskommen, könnte der Lerner sich für eine unterschiedliche Strategie ent-

scheiden. In einem Lehrwerk könnte Evaluation durch die Ermutigung des Korrigierens 

der eigenen Aufgaben angestrebt werden, oder sogar des Korrigierens der schriftlichen 

Aufgaben der Kollegen (Van de Ven 1996: 268). 

Der Prozess der Reflexion ist vor allem ein Nachdenken über die Prozesse, die während 

der Lernaktivität stattgefunden haben. Es wird über die Lernerfahrungen, Aktivitäten und 

vorausgehende Instruktion nachgedacht, und gegebenenfalls über die Art und Weise der 

Zusammenarbeit (Masui 2002: 93). Bei der Reflexion geht es nicht um richtig oder falsch, 

sondern um die Frage, was positiv war und, was beim nächsten Mal besser geplant wer-

den könnte.  
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Ein Lehrwerk könnte Raum für Reflexion bieten, indem es den Fokus nicht nur auf die 

Lernergebnissen legt, sondern auch Raum bietet, um auf den Prozessablauf zu reflektie-

ren. Es können spezifische Fragen gestellt werden, die den Lerner zwingen nachzuden-

ken über den Prozess und über die verschiedenen Aktionen, die während des Prozesses 

stattgefunden haben. Diese Arbeitsweise wird auch von Masui unterstützt. Er betont die 

Wichtigkeit der Reflexionsphase, weil es Lernern Raum gibt, beim nächsten Mal vielleicht 

eine unterschiedliche Arbeitsmethode zu verwenden, oder zu untersuchen, wo beim 

nächsten Mal zusätzlicher Fokus liegen sollte (Masui 2002: 93).  

 

3.1.4 Feedback, Feed-up, Feed-forward 
 

Dadurch, dass ein Lerner Feedback bekommt, lernt er, inwiefern eine Aufgabe auf eine 

richtige Weise erledigt worden ist und, was er machen kann, um den Lernprozess in der 

Zukunft möglicherweise noch effektiver ablaufen zu lassen. Feedback wird aber nicht nur 

am Ende der Erledigung einer Aufgabe gegeben, es könnte auch während der Erledigung 

um Feedback gebeten werden. In diesem Falle gehört diese Strategie in der Monitoring-

Phase, in der ein Lerner feststellt, ob er sich auf dem richtigen Weg zum Endziel befindet. 

Die Art und Weise, auf die Feedback gegeben wird, ist ebenfalls wichtig. Dale (2007) hat 

eine Studie gemacht, nach der Art und Weise auf die sie Lehramtsstudenten am besten 

Feedback geben könne. Dale hat eine Liste der Anforderungen aufgeschrieben, denen 

gutes Feedback entsprechen solle (Dale 2007: 493). Feedback solle: 

1. die Entwicklung der Selbstbeurteilung (Reflexion) vom Lernprozess fazilitieren 
2. den Lernern anmutigen, den Dialog zwischen einander und mit dem Dozenten 

anzugehen 
3. zeigt welche hohe Qualität von dem Lerner erwartet wird 
4. zeigt, wie die Kluft zwischen dem heutigen Niveau und dem erwarteten Niveau 

aufgelöst werden kann 
5. gibt Informationen über den Lernprozess der Lernenden 
6. befördert die Motivation und beeinflusst das Selbstwertgefühl 
7. Informationen an Dozenten geben, die zur Verbesserung des Unterrichts beitra-

gen. 
 

 
3 Beschreibungen, Zitate und Aussagen, die in einer Paraphrase wiedergegeben sind, sind von mir, 
der Autorin, auf Deutsch übersetzt worden. 
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Feedback könnte konkrete Hinweise über bestimmte Punkte beinhalten, die noch verbes-

sert oder inkludiert werden können. Es könnte gesagt werden: Sie wissen schon viel in 

Bezug auf Adjektive und den Gebrauch dieser speziellen Wortkategorie. Schau nochmal 

nach, ob Sie die Adjektive in der Aufgabe korrekt verwendet haben. Die Ergebnissen ste-

hen dann nicht spezifisch im Fokus, sondern der Lerner wird angeregt, sich nochmal ein-

zusetzen, die Selbstregulierung zu entwickeln (Hattie & Temperley, 2007, 90). Während 

Hattie & Temperley hauptsächlich über den Inhalt sprechen, den das Feedback haben 

soll, um gutes Feedback zu sein, gibt es auch eine unterschiedliche Weise von Feedback 

geben, über die de Jong (2016) in ihrem Artikel schreibt.  

Um stärker auf die Selbstregulierung der Lerner einzusetzen, ist es interessant, um das 

Modell der formativen Evaluierung von de Jong (2016) zu betrachten. Sie beschreibt in 

ihrem Artikel, dass die formative Evaluierung dem Bedürfnis erfüllt, die Lernergebnisse 

positiv zu beeinflussen und die Lerner dabei aktiv beitragen zu lassen. „Bei formativer 

Evaluierung geht es darum, dass Daten gesammelt werden, um herauszufinden, wo ein 

Lerner sich innerhalb seines Lernprozesses befindet.“ (de Jong 2016: 64). Es geht dabei 

um drei Hauptfragen:  

1. Wohin soll oder will ein Lerner (Feed-up)?  
2. Wo befindet der Lerner sich innerhalb des Lernprozesses (Feedback)?  
3. Wie könnte die gewünschte Situation am besten erreicht werden (Feed-for-

ward)?   
 

Diese Fragen verlangen alle eine Form von dem Einsatz der metakognitiven Fähigkeiten 

und können in mehreren Phasen gestellt werden. Die erste Frage, bei der die Lernziele 

gesetzt werden, braucht den Einsatz der Fähigkeit Planung & Orientierung. Die zweite 

Frage könnte mithilfe von Monitoring & Prüfen während des Lernprozesses und mithilfe 

von Feedback beantwortet werden. Die letzte Frage wird durch die Anwendung der Re-

flexion & Evaluation einzusetzen, beantwortet. Bei der Beantwortung dieser Fragen han-

delt es von drei Aktoren: dem Lehrer, dem Lerner und den Mitschülern. Lerner und Mit-

schüler müssen vor allem aktiv zur Anregung in Bezug auf den eigenen Lernprozess und 

 
4 Beschreibungen, Zitate und Aussagen, die in einer Paraphrase wiedergegeben sind, sind von mir, 
der Autorin, auf Deutsch übersetzt worden. 
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den Lernprozess ihrer Mitschüler beitragen. Dazu kommt das Verständnis der Lernziel-

setzung und der Kriterien, die erfüllt werden müssen, um diese Lernziele erfolgreich zu 

erfüllen. Formative Evaluierung ist im Rahmen dieser Analyse interessant, damit auch der 

Einfluss, den Lerner aufeinander haben, Bezug auf das erfolgreiche Erfüllen der Lernziele 

hat. Die schematische Darstellung der Strategien formativer Evaluierung von de Jong 

(2016) wird im Anhang B wiedergegeben. Die formative Evaluierung enthält eigentlich alle 

Komponente, die unter die metakognitiven Fähigkeiten verstanden werden können. 

 

3.2 Herangehensweisen für den Zweitsprachunterricht 
 

Metakognitive Strategien können im Zweitsprachunterricht vom Dozenten eingesetzt wer-

den. Damit es aber in den Niederlanden eine sehr große Anzahl von freiwilligen Sprach-

coaches5 gibt, ist es wichtig, um Rücksicht auf die manchmal geringen Kenntnisse in Be-

zug auf Spracherwerbtheorie und Didaktik zu nehmen. Lehrer, die für den Migrantenun-

terricht ausgebildet sind, haben diese Kenntnisse in den meisten Fällen schon, können 

aber durch die Angaben in Lehrwerken stärker zur Anbahnung metakognitiver Fähigkei-

ten beitragen.  

Im nächsten Abschnitt wird eine Übersicht der Herangehensweisen zum Zweitsprachun-

terricht gegeben. Dabei stehen der akademische, audio-linguale, kommunikative, task-

based learning, und mainstream Stil im Fokus. Diese Herangehensweisen unterstützen 

mehr oder weniger die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten und können anhand der 

Angaben in Lehrwerken ausgebreitet werden.  

 

 

 
5 Sprachcoaches sind Personen, die auf freiwilliger Basis einer Person mit Migrationshintergrund 

helfen, die eine neue Sprache lernen. Im Jahr 2015, gab es bei Organisationen, die bei het begint 

met taal angeschlossen sind, 8409 Freiwilliger.  
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3.2.1 Der akademische Stil 
 

Akademischer Sprachunterricht ist die wahrscheinlich bekannteste und am längsten an-

gewandte Unterrichtsform (Cook 2008: 236). Die akademische Unterrichtsweise wird in 

einem Klassenzimmer eingesetzt, in dem Lehrstoff angeboten und Grammatik gelehrt 

wird, die Lerner anschließend mit ihren Hausaufgaben üben müssen. Diese Herange-

hensweise ist meistens am effektivsten, wenn es sich um Lerner handelt, die auf intellek-

tuelle Ebene weiterentwickelt sind (Cook 2008: 240), weil diese Herangehensweise sich 

auf das Erwerben der zweiten Sprache als Kompetenz neben der Performanz richtet. 

Diese Unterrichtsweise ist für Migranten aber möglicherweise weniger effektiv, weil eine 

Klasse aus Lernern unterschiedlicher Niveaus besteht. Sie müssen im fortgeschrittenen 

Alter eine neue Sprache lernen, die in vielen Fällen anders aufgebaut ist als ihre Mutter-

sprache. Deswegen ist in diesem Fall die Performanz der neu gelernten Sprache gegen-

über der Kompetenz sehr wichtig.  

Innerhalb des akademischen Stiles ist wenig Raum für die Entwicklung metakognitiver 

Fähigkeiten. Es handelt sich um ein ziemlich wiederkehrendes Programm, bei dem statt 

der Sprachperformanz vor allem die Sprachkompetenz im Fokus steht. Es scheint als ob 

die Lerner wenig Raum bekommen, neben der Erledigung ihrer Hausaufgaben selbstän-

dig zu üben. Ein Lehrwerk, in dem die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten im Fokus 

steht, könnte diesen Unterrichtsstil ergänzen. 

 

3.2.2 Der audio-linguale Stil 
 

Dieser Stil richtet sich hauptsächlich auf das Hörverstehen des Lerners. Die Lerner erler-

nen Sprachäußerungen, Vokabel und Grammatik, indem sie dem Dozenten zuhören und 

anschließend nachsprechen (Cook 2008: 243). Das Gelernte wird im Laufe der Zeit zum 

festen Repertoire des Lerners gehören. Beim audio-lingualen Stil steht die Sprachperfor-

manz mehr als die Kompetenz im Fokus. Der Vorteil dieses Stiles ist ebenfalls, dass die 

Lerner, die auf intellektueller Ebene weniger weit entwickelt sind, nicht benachteiligt 
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werden. Es geht nämlich nicht um die Erlernung der Kompetenzregel, sondern um die 

Automatisierung der Sprachäußerungen. Weil es sich im Fremdsprachenunterricht für 

Migranten häufig um Personen handelt, die einen sehr unterschiedlichen Bildungshinter-

grund haben, könnte dieser Stil sehr effektiv sein.  

Da dieser Stil aber eine ziemlich passive Anwesenheit der Lerner erwartet, und der Un-

terricht ein wiederkehrendes Muster hat, wird fast keine Selbständigkeit von Lernern er-

wartet. Es wird auf diese Weise wenig Raum für die Entwicklung ihrer metakognitiven 

Fähigkeiten geboten. Dieser Stil ist gut im Migrantenunterricht einzusetzen, in dem von 

einem Lehrwerk Unterstützung auf die metakognitive Ebene geboten wird.  

 

3.2.3 Der kommunikative Stil 
 

Der audio-linguale Stil integriert den kommunikativen Aspekt schon teilweise, allerdings 

steht bei der kommunikativen Methode spezifisch das Erlernen des situationsabhängigen 

Sprechens im Fokus. Kommunikation nimmt daher einen großen Platz innerhalb des 

Lernprozesses. Auf diese Weise werden Sprachkenntnisse angesprochen und wird die 

Sprachperformanz intensiv stimuliert. Der Sprachlerner ist beim kommunikativen Stil der 

zentrale Mittelpunkt. Der Lehrer begleitet und korrigiert wo nötig, er schreibt aber nichts 

vor. Er kreiert Sprechsituationen für die Lerner, in den sie besprechen sollen, wie sie die 

Situation auflösen oder angehen möchten. Auf diese Weise bekommt der Sprachlernpro-

zess eine Form, die im Leben außerhalb des Klassenzimmers auch vorkommen könnte. 

Damit das Bildungsniveau unter Migranten häufig sehr unterschiedlich ist, ist dieser Stil 

möglicherweise schwieriger einzusetzen. Es könnte aber in Klassen für fortgeschrittene 

Lerner verwendet werden.   

Dieser Stil ist ein interessanter Startpunkt für den Einsatz von Anbahnung metakognitiver 

Fähigkeiten, weil die Selbständigkeit des Lerners stark angeregt wird. Wenn dies in Lehr-

werken stimuliert wird, ist es eine gute Kombination von Spracherwerb und Entwicklung 

metakognitiver Fähigkeiten.  
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3.2.4 Der task-based learning Stil 
 

Die Lerner bekommen bei der Verwendung vom task-based learning Stil eine Aufgabe, 

die sie ausführen oder erledigen sollen. Das können zum Beispiel Texte sein, über die die 

Lerner Fragen beantworten müssen. Diese Texte können neue Grammatik, Vokabel und 

Satzkonstruktionen enthalten. Der Lerner bekommt auf diese Weise neue Informationen 

über die Zielsprache. Dieser Stil ist anscheinend sehr effektiv in dem Migrantenunterricht, 

bei dem die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten im Fokus steht. Der Lerner bekommt 

auf diese strukturierte Weise die Möglichkeit, seinen eigenen Prozess einzurichten und 

zu regulieren. Alle Phasen zur Regulierung des eigenen Lernprozesses können einfach 

involviert werden.  

 

3.2.5 Der mainstream Stil 
 

Der mainstream Stil ist eine Kombination mehrerer Stilen. Die Lerner lernen die Zielspra-

che in außerschulischen Situationen einzusetzen. Die formalen Regeln einer Sprache 

stehen weniger im Fokus. Dieser Stil ist für die meisten Lerner anscheinend gut geeignet. 

Der Stil ist eine Kombination vom bekannten akademischen und audio-lingualen Stil mit 

Komponenten des kommunikativen Stiles dazu. Dieser Stil könnte von Hinweisen in Lehr-

werken ergänzt werden, um die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten anzubahnen.  

4. Forschungsfragen und Hypothese 

4.1 Hauptfrage 

Die vorliegende Arbeit versucht eine Analyse von Lehrwerken darzustellen, die sich mit 

dem Zweitspracherwerb von Erwachsenen befassen. Die Analyse wird zeigen, inwiefern 

die Lehrwerke den Lernern Raum bieten, die metakognitiven Fähigkeiten zu entwickeln. 

Diese metakognitiven Fähigkeiten bieten dem Lerner die Möglichkeit, außerhalb des 
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Klassenzimmers selbständig weiterzulernen. Um die Analyse auf eine sorgfältige Weise 

ausführen zu können, wird die folgende Hauptfrage nachgegangen:  

Wie wird außerschulisches Lernen für Lerner mit einem Migrationshintergrund in 

DaZ Lehrwerken im Vergleich zu NT2 Lehrwerken angebahnt?  

 

4.2 Teilfragen 

Die Hauptfrage dieser Arbeit enthält zwei unterschiedlichen Teilfragen. Diese Teilfragen 

werden anschließend an der Beantwortung zueinander in Verbindung gesetzt. Die Haupt-

frage wird durch die Beantwortung der Teilfragen fundiert. Die Teilfragen sind folgender-

maßen formuliert:  

1. Wie wird das außerschulische Lernen in Lehrwerken vorbereitet?  

2. Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede lassen sich feststellen?  

Die Teilfragen werden während der Untersuchung beantwortet. Die erste Teilfrage richtet 

sich auf die Entwicklung der benötigten Fähigkeiten. Die Beantwortung der zweiten Teil-

frage handelt grundsätzlich von der Gegenüberstellung der Analyseergebnisse der Lehr-

werke.  

 

4.3 Hypothesen 

Erwartet wird, dass in DaZ Lehrwerken die metakognitiven Fähigkeiten, die außerschuli-

sches Lernen ermöglichen, stärker angebahnt werden. Diese Hypothese basiert auf das 

höhere Einbürgerungsniveau in Deutschland, wie bereits im zweiten Kapitel, im Zuge des 

theoretischen Rahmens, erläutert wurde. Es wird erwartet, dass in Deutschland mehr auf 

die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten konzentriert wird, damit den Integrationspro-

zess beschleunigt wird. Da jemand in Deutschland nur am Einbürgerungstest teilnehmen 

darf, wenn er nachweisen kann, ausreichende Deutschkenntnisse (B1, GER) zu haben, 

haben Migranten Interesse an einem effektiven Sprachlernprozess.   
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5. Methode der Untersuchung 
 

Für diese Arbeit wurde eine Lehrwerkanalyse in Bezug auf die Anwesenheit von Entwick-

lungsmöglichkeiten bezüglich metakognitiver Fähigkeiten und Selbstregulierung in Lehr-

werken gewählt. Um die Fragen beantworten zu können, die in dieser explorativen und 

beschreibenden Studie zentral stehen, handelt es von einer qualitativen Analyse der Lehr-

werke. Die Lehrwerkanalyse ist eine Dokumentenanalyse öffentlicher Dokumente: die 

Lehrwerke können jederzeit öffentlich im Internet bestellt werden. Der Zugang zu diesen 

Dokumenten ist unbeschränkt. (Reulink & Lindeman 2005)  

Damit ist diese Studie ein Startpunkt für weitere Lehrwerkanalysen und Studien nach der 

Wichtigkeit von Anbahnung metakognitiver Fähigkeiten im Migrantenunterricht. 

 

5.1 Materialien 
 

Im Klassenzimmer können unterschiedliche Materialien verwendet werden. Lehrbücher 

sind angenommen hauptsächlich der Startpunkt für viele Lehrer. Der Begriff ‚Lehrwerk‘ 

wird in dieser Arbeit als Synonym für Lehrbuch verwendet. Das Material im Falle dieser 

Analyse besteht aus zwei Lehrwerken, die für den Migrantenunterricht in den Niederlan-

den beziehungsweise Deutschland genutzt werden. Da es sich bei der vorliegenden Ar-

beit um eine orientierende Studie innerhalb dieses Untersuchungsfeld handelt, werden in 

der vorliegenden Arbeit zwei Lehrwerke stichprobemäßig analysiert. Für die Analysen 

sind die Bücher TaalCompleet A2 (2015) und Berliner Platz Neu A2 (2017) gewählt wor-

den. Diese Bücher sind anerkannte Materialien, die im Klassenzimmer verwendet wer-

den, um die Lerner auf Sprachtests vorzubereiten.  

Die Bücher von TaalCompleet umfassen unterschiedlicher Niveaus. Diese Niveaus ent-

sprechen dem A1 und A2 Niveau (GER) und beinhalten ebenfalls Bände, die das Wissen 

in Bezug auf den niederländischen Arbeitsmarkt und die niederländische Gesellschaft 

beibringen und testen sollen. Die Bücher von TaalCompleet A1 und A2 werden von 
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TaalSterk ergänzt; ein Buch, welches auf die Niveaus B1 und B2 weiterführt. TaalCom-

pleet wird von Lehrern im Klassenzimmer verwendet, kann aber auch von individuellen 

Lernern genutzt werden. Es gibt für Lerner auch die Möglichkeit, sich auf einer Website 

einzuloggen, auf der sie üben und diagnostische Prüfungen ablegen können. Das Buch 

behandelt Themen, die für die Zielgruppe relevant sind. In TaalCompleet gibt es zum 

Beispiel die folgenden Themen: Geld, Gemeinde, Arbeitsuche, Ausbildungsmöglichkeiten 

usw. In Berliner Platz Neu werden Themen behandelt wie: Schule und danach, die neue 

Wohnung, Miteinander leben usw.  

Für die Analyse in der vorliegenden Arbeit wird das Buch verwendet, das einen Lerner 

zum Niveau A2 ausbildet. TaalCompleet A2 richtet sich auf die Vergrößerung des Wort-

schatzes und auf die Lese-, Hör- und Schreibkompetenz. Außerdem werden Grammatik 

und Rechtschreibung behandelt. Es ist ein Antwortbuch verfügbar, damit Lerner ihre ei-

genen Aufgaben selbständig korrigieren können. Dem Kurs vorausgehend kann der Teil-

nehmer einen Test machen, nachdem definiert werden kann, welches Niveau der Teil-

nehmer hat und welche Aufgaben er machen soll.   

Berliner Platz Neu wird für die gleichen Zwecke wie TaalCompleet verwendet. Das Buch 

besteht aus sechs Teilbänden: Einstieg A1, A1, A2, B1, B1-B2 und B2. Es sind zum Bei-

spiel auch Audio-Dateien, Lehrerhandbücher, Intensivtrainer, Testhefte für Prüfungsvor-

bereitung, Arbeitsbücher und Landeskundehefte verfügbar. Es scheint die Absicht zu 

sein, dass Lerner die Bücher der unterschiedlichen Niveaus nacheinander verwenden, 

weil im A2 Buch nicht mit dem ersten Thema angefangen wird, sondern mit Thema 13. In 

der vorliegenden Arbeit wird von Kapiteln anstelle von Themen gesprochen, um Verwir-

rung zu vermeiden. 

Die beiden Methoden sind aktuell und es kann davon ausgegangen werden, dass diese 

Lehrwerke erst neulich korrigiert wurden. 
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5.2 Das Analyseinstrument 
 

Eine Lehrwerkanalyse könnte zweierlei gemacht werden. Funk (2004: 41) spricht von 

Lehrwerkanalysen von Dozenten, um eine Wahl zu treffen welches Lehrwerk sie für ihren 

Klassenunterricht verwenden möchten. Der Begriff ‚Lehrwerkanalyse‘ bekommt noch eine 

weitere Bedeutung im Artikel von Rösler & Schart (2016). Sie benennen Lehrwerkanalyse 

als ein Mittel, um auf wissenschaftlicher Ebene die Qualität eines Lehrwerks beurteilen 

zu können. In der vorliegenden Arbeit handelt es sich um eine Lehrwerkanalyse, in der 

die Qualität der zwei ausgewählten Bücher auf der Ebene von metakognitiven Fähigkeiten 

untersucht wird. Die Lehrwerkanalyse wird anhand eines Analyseinstruments gemacht. 

Dieses Instrument wird in den nächsten Absätzen erläutert.  

Reints (2014), die im Rahmen ihrer Arbeit beim CLU eine Studie nach Analyseinstrumen-

ten ausgeführt hat, die für Lehrwerkanalysen eingesetzt werden können, stellt fest, dass 

in der existierenden Literatur wenige in Bezug auf Analysemethoden veröffentlicht wurde, 

die auf außerschulisches Lernen oder die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten fokus-

sieren (Reints 2014: 14). Eine Analysemethode, die für die Analyse der vorliegenden Ar-

beit eingesetzt werden könnte, ist innerhalb der existierenden Literatur abwesend. Im the-

oretischen Rahmen dieser Arbeit sind vier Strategien besprochen, die Entwicklung me-

takognitiver Fähigkeiten und Selbstregulierung stimulieren. Diese metakognitiven Strate-

gien können entweder von Dozenten, oder in Lehrwerken angebahnt werden. Bonset & 

Mulder (2000) haben ein Instrument beschrieben, das für diese Arbeit teilweise verwend-

bar sein kann. 

Bonset & Mulder (2000: 6) haben in einem Artikel, im Levende Talen Magazine, ein Raster 

entwickelt, das aus neun Fragen besteht. Dadurch, dass diese Fragen beantwortet wer-

den, kann bestimmt werden, inwiefern ein Lehrwerk sich auf den Lehrer oder den Lerner 

richtet. Die Ergebnisse dieser Fragen können anhand Werten auf einer Skala wiederge-

geben werden. Inwiefern ein Lehrwerk sich auf den Lehrer oder den Lerner richtet, beein-

flusst die Selbständigkeit eines Lerners (Bonset & Mulder 2000: 7). Je mehr der Lerner 

im Fokus steht, desto weniger Kontrolle hat der Lerner auf seinen eigenen Lernprozess.  
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Lerner     Lehrer & Lerner           Lehrer 

Abb. 1: Analyseskala von Bonset & Mulder (2000) 

 

Diese Skala ist für die Lehrwerkanalyse dieser Arbeit aber nicht ausreichend. Im theore-

tischen Rahmen ist auch von formativer Evaluierung gesprochen worden, bei der auch 

auf die Mitschüler Rücksicht genommen wird. Dazu sollte auch betrachtet werden, inwie-

fern das Buch Rücksicht auf die metakognitiven Fähigkeiten des Lerners nimmt. Vielleicht 

werden die Möglichkeiten zur Entwicklung der Fähigkeiten nicht explizit genannt, werden 

die aber während der Erledigung einer Aufgabe angesprochen. Die Skala ist deswegen 

folgendermaßen angepasst worden: 

 

 

 

Kommt nicht vor   Buch/Kurrikulum Buch und Lehrer    andere Lerner   Buch und Lerner 

Abb. 2: Angepasste Analyseskala 

 

Anhand dieser Skala könnte eine Übersicht der Maße von Selbständigkeit des Lerners 

gegeben werden. Je größer die Möglichkeit zur selbständigen Arbeit, desto mehr werden 

die metakognitiven Fähigkeiten des Lerners angebahnt.  

 

5.3 Das Vorgehen der Lehrwerkanalyse 
 

Die Analyse wird in vier Teilen durchgeführt. Das erste und letzte Kapitel der beiden Bü-

cher werden anhand des Fragenrasters (Bonset & Mulder 2000) analysiert (siehe Anlage 

C & D). Es wird eine Analyse des ersten und letzten Kapitels des Buches durchgeführt, 

damit vermieden wird, dass eine ausführliche Reflexion und Evaluierung am Ende des 

Lehrwerks nicht betrachtet wird. Die Ergebnisse werden in einer Tabelle aufgelistet. Es 

1              2                        3                     4                              5 

      0                     1                                   2                   3                             4 
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wäre nicht ausreichend, ausschließlich eine Analyse durchzuführen, weil die unterschied-

lichen Themen in den Kapiteln möglicherweise unterschiedliche metakognitiven Fähigkei-

ten ansprechen. Deshalb werden auch die Einleitungen der Bücher und, wann anwesend, 

Komponente wie zum Beispiel Testfragen, analysiert. Es ist nicht nur interessant zu wis-

sen, ob die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten in Aufgaben angebahnt wird, es wäre 

ebenfalls interessant zu sehen, ob es in der Einleitung Anmerkungen gibt, die angeben, 

dass es die Absicht ist, diese Entwicklungen zu stimulieren. Interessant wäre es sicher-

lich, wenn dies in der Einleitung genannt wird, aber nicht in den Themen und Aufgaben 

sichtbar ist. Deswegen werden auch die Einleitungen der beiden Werken analysiert. 

Darauffolgend werden die ersten und letzten Kapitel beider Bücher analysiert. An der Ta-

belle anschließend werden Auffälligkeiten kurz erläutert.  

Es gibt vier Teilanalysen. Pro Analyse wird ein Durchschnittwert berechnet, nach dem 

anhand der zwei Durchschnittswerten des gleichen Lehrwerks ein Durchschnittswert pro 

Lehrwerk berechnet wird. Es gibt dann zwei Durchschnittswerte, die angeben, wo die 

Werke sich auf der Skala befinden. Anhand der Skala kann festgestellt werden, welches 

Werk sich stärker auf die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten des Lerners richtet.  

6. Ergebnisse der Untersuchung 

6.1 Lehrwerkanalyse Berliner Platz Neu 

6.1.1 Einleitung 
 

Es ist in Berliner Platz Neu eine allgemeine Einführung für Benutzer geschrieben worden. 

Ob es sich um eine Einführung für Dozenten oder Lerner handelt, wird aus dem Text nicht 

deutlich. Es gibt keine Hinweise dazu, wie das Buch verwendet werden sollte. Die Einfüh-

rung zeigt ausschließlich eine Übersicht der Methoden, die vorhanden sind. Es werden 

keine Vorschläge für Lehrer oder Lerner gemacht in Bezug auf die Reihenfolge der Bü-

cher und Aufgaben, die Prüfung am Ende eines Kapitels und so weiter.  

Die zwei Analysen sind schematisch wiedergegeben und werden darauffolgend, anhand 

der angegebenen Aufgaben, erläutert. Das erste Kapitel (Kapitel 13 im Buch) handelt von 
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Kleidung und dem Aussehen des Menschen. Das letzte Kapitel (Kapitel 24 im Buch) han-

delt von Unterschieden im Verhalten in verschiedenen Kulturen und Umgebungen.  

 

6.1.2 Kapitel 13 – Das steht dir gut! 
 

 

Tab. 1: Ergebnisse Kapitel 13, Berliner Platz Neu (2017) 

 

Die Lernziele sind am Anfang des Kapitels angegeben. Diese Ziele werden nicht vom 

Lerner gesetzt, aber vom Buch oder dem dahinterstehenden Kurrikulum. Es ist dennoch 

positiv, dass angegeben wird, was von den Lernern erwartet wird, damit diese die Mög-

lichkeit bekommen, anhand der Lernziele eventuelle Lernstrategien zu verwenden, oder 

auf eine andere Art und Weise ihren Lernprozess zu planen.  

Die zweite Phase des Lernprozesses beinhaltet das Erledigen der Lernaktivität. Es gibt 

mehrere Aufgaben in Berliner Platz Neu, die diese Phase unterstützen. Zum einen wird 

in der ersten Aufgabe angegeben, wo die Aufgabe erledigt werden soll, nämlich im Kurs. 

Es steht geschrieben was, wo und wie die Lerner die Aufgabe erledigen sollen, obwohl 

es eine sehr grobe Angabe ist. In der zweiten Aufgabe liefert das Buch verschiedene 

Vorschläge, wie die Aktivität erledigt werden kann. Im Lehrwerk steht geschrieben, dass 

die Lerner mit ihrer Stimme, Gestik und Mimik experimentieren müssen. Da im Buch nicht 

angegeben ist, dass der Lerner dies auch selbständig machen kann und alternative Bei-

spiele verwenden kann, die er sich selbst ausgedacht hat, ist für diese Benotung in der 

Tabelle gewählt worden.  

Kategorie Wert Aufgaben in den Metakog-
nition angesprochen wird 

Planung der Lernaktivität 1 S. 8 

Erledigung der Lernaktivität 1 Aufgabe 2a-b, S. 9 
Aufgabe 3a, S. 10 
Aufgabe 4c, S. 11 
Aufgabe 6c, S. 12 

Aufgabe 7a-b, S. 13 

Regulierung der Lernaktivität 1 Testtraining S. 170-173 
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Die letzte Phase des Lernprozesses ist nicht explizit im Kapitel aufgenommen worden. Es 

handelt sich bei der um prüfen, reflektieren und evaluieren. Nach jedem dritten Kapitel 

gibt es die Möglichkeit bei der ‚Raststätte‘ im Buch zu prüfen, was der Lerner schon ge-

lernt hat. Dazu gibt es hinten im Buch sogenannte ‚Testtrainings‘. Diese Trainings werden 

neben den ‚Raststätten‘ auch nach jedem dritten Kapitel gemacht. Dieses Training bein-

haltet Aufgaben, mit denen getestet werden kann, ob alle Inhalte aus den spezifischen 

Themen richtig erlernt wurden. Innerhalb dieses Trainings sind auch Tipps für den Lerner 

aufgenommen worden. Diese Tipps haben mit der Prüfung zu tun, die der Lerner am Ende 

des Kurses machen muss. Sie können aber auch Vorschläge beinhalten, wie der Lerner 

mit einer Aufgabe variieren kann. Es gibt im Buch keine Hinweise dafür, wie die Aufgaben 

kontrolliert werden; durch den Dozenten, Kommilitonen oder durch Selbstkontrolle. Es 

wird auf jeden Fall nicht von einem Computer kontrolliert, es wird also die Möglichkeit 

gegeben, Feedback zu bekommen.  

 

6.1.3 Kapitel 24 – Bei uns und bei euch 
 

 
Tab. 2: Ergebnisse Kapitel 24, Berliner Platz Neu (2017) 

  

Der Unterschied, der bei dieser Analyse auffällig ist, ist die Möglichkeit, die dem Lerner 

geboten wird, selbständig eine Wahl zu treffen, wie er die Aufgabe ausführen möchtet. Es 

geht zum Beispiel um eine Aufgabe die folgendermaßen eingeleitet wird:  

Kategorie Wert Aufgaben in den Metakog-
nition angesprochen wird 

Planung der Lernaktivität 1 S. 136 
Aufgabe 8c, S. 140 

Erledigung der Lernaktivität 4 

1 

Aufgabe 1c, S. 136 
 

Aufgabe 2a-b, S. 137 
Aufgabe 5d, S. 139 
Aufgabe 11c, S. 143 

 
Regulierung der Lernaktivität 1 Testtraining S. 236-239 
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„c. Schreiben Sie eigene Dialoge. Sie können auch einen der Dialoganfänge benutzen.“ 

(Berliner Platz Neu 2017: 136)  

Wird der Lerner sich selbst einen Anfang für den Dialog ausdenken, oder verwendet er 

den Anfang, der schon im Buch geschrieben steht? Hier wird Anspruch auf die metakog-

nitiven Fähigkeiten des Lerners erhoben. Der Lerner muss über seine eigenen Fähigkei-

ten nachdenken und sich fragen, ob die eigenen Fähigkeiten bereits ausreichend entwi-

ckelt sind, um selbständig einen Anfang für den Dialoge zu schreiben.  

 

6.2 Lehrwerkanalyse TaalCompleet 

6.2.1 Einleitung 
 

Es gibt in TaalCompleet zwei Einleitungen; eine für den Lerner und eine für den Dozenten. 

Für den Lerner steht beschrieben, wie er das Buch selbständig verwenden kann. Zudem 

gehören auch die Hinweise über das Online-System. Es gibt die Möglichkeit, am Kapitel 

vorausgehend einen Test zu machen. Anhand der Ergebnisse des Testes kann er her-

ausfinden, ob er alle Aufgaben des Kapitels machen soll, oder, ob er vielleicht einige 

Übungen überspringen kann. Der Lerner kann auch selbständig in der Online-Umgebung 

mit zusätzlichen Aufgaben und übersetzten Wörterlisten üben.  

In der Einleitung für Dozenten gibt es verschiedene Informationen in Bezug auf, wie das 

Buch pro Teilnehmer unterschiedlich eingesetzt werden könnte. Es gibt sogar einen Ab-

satz in Bezug auf die Arbeit an Lernfähigkeiten, welche der Teilnehmer durch das Buch 

entwickeln wird. 

„Darüber hinaus entwickelt der Lerner seine Lernfähigkeiten, wodurch er bes-
ser und selbständiger arbeiten kann. Es wird ebenfalls auf die benötigten Prü-
fungsfähigkeiten den Fokus gelegt. Hierdurch weiß der Lerner was er beim 
Einbürgerungstest beachten soll. Diese Methode ist so komplett wie möglich 
entwickelt worden, um das Sprachniveau vom gering- bis mittelgebildeten 
Lerner bis A2 zu schulen. Ziel dabei ist um die Lerner zum neuen Einbürge-
rungstest zu begleiten.“ (TaalCompleet 2015: 46)  

 

 
6 Beschreibungen, Zitate und Aussagen, die in einer Paraphrase wiedergegeben sind, sind von mir, 
der Autorin, auf Deutsch übersetzt worden. 
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Da in der Einleitung angegeben wird, dass dem Lerner auch beigebracht wird, wie er 

effektiv lernen kann, ist es auf jeden Fall interessant zu schauen, ob das auch im Aufga-

benteil des Buches sichtbar ist. Außerdem wird im ersten Kapitel beschrieben für welche 

Lerner die Methode geeignet ist: 

„Die Methode richtet sich auf der gering- bis mittelgebildete Lerner, wen es 
nützt Lernstrategien zu verwenden, wen ein deutliches und konkretes Ziel hat 
und wen durch die Abwechslung und frische Themen motiviert wird.“ (Taal-
Compleet 2015: 4) 

 
Es wird erwartet, dass der Benutzer des Buches auf metakognitiver Ebene stark entwi-

ckelt ist. Er soll im Stande sein, Lernstrategien zu verwenden, seinen eigenen Lernpro-

zess zu planen und er soll motiviert sein, seinen Lernprozess positiv abzuschließen. Zum 

einen wird also angegeben, dass im Buch die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten im 

Fokus steht, zum anderen wird vorausgehend am Gebrauch des Buches angegeben, 

dass der Lerner auf der metakognitiven Ebene schon weitentwickelt sein soll.  

In den nächsten Absätzen werden die Ergebnisse der Analyse von TaalCompleet sche-

matisch pro Kapitel angegeben. Das erste Kapitel behandelt das Thema: ‚die Nieder-

lande‘.  

 

6.2.2 Kapitel 1 – die Niederlande 
 

Kategorie Wert Aufgaben in den Metakog-
nition angesprochen wird 

Planung der Lernaktivität 0 x 

Erledigung der Lernaktivität 0 x 

Regulierung der Lernaktivität 0 x 

 

Tab. 3: Ergebnisse Kapitel 1, TaalCompleet (2015) 

In der Einleitung des Buches ist über die Anbahnung metakognitiver Fähigkeiten oder im 

Buch genannte Lernfähigkeiten geschrieben worden. Interessant ist aber, dass, wie in der 

Tabelle sichtbar wird, die metakognitiven Fähigkeiten in den Aufgaben überhaupt nicht 

angesprochen oder aktiv entwickelt werden. Der Lerner hat keine Möglichkeit, seine 
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eigene Übung zu planen. Dazu gibt es keine Orientierungsfragen oder Lernzielangaben 

am Anfang des Kapitels. In der zweiten und dritten Phase hat der Lerner auch keine Mög-

lichkeit zur Regulierung des Prozesses.  

 

6.2.3 Kapitel 8 – Ausbildung  
 

 

Tab. 4: Ergebnisse Kapitel 8, TaalCompleet (2015)  

 

Im letzten Kapitel werden die metakognitiven Fähigkeiten des Lerners ebenfalls nicht an-

gebahnt.  

Es gibt am Ende eines Kapitels trotzdem die Möglichkeit, einen online Test zu machen 

und vom Computer korrigiert zu werden, aber das Feedback wird ausschließlich vom 

Computer gegeben und die Mitschüler und der Lehrer des Lerners werden nicht in den 

Prozess involviert. Die Frage lautet also, ob diese Form von Feedback, wie Feedback 

betrachtet werden kann. Die falschbeantworteten Fragen werden vom Computer korrigiert 

und es gibt keinen Vorschlag in Bezug darauf, was der Lerner machen kann, um diese 

Fragen beim nächsten Mal nicht nochmal falsch zu beantworten.  

 

Anhand der Auskünfte der Analysen gibt es Argumente um anzunehmen, dass beim Ber-

liner Platz Neu mehr Fokus auf der Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten liegt. Auf je-

den Fall ist der Fokus stärker als im Buch von TaalCompleet. Es gibt in Kapitel 13 von 

Berliner Platz Neu einen Durchschnittswert von 1. Berliner Platz Neu bekommt in Bezug 

auf Kapitel 24 einen Durchschnittswert von 1,25. Total hat Berliner Platz Neu einen Durch-

schnittswert von 1,125.  

Kategorie Wert Aufgaben in den Metakog-
nition angesprochen wird 

Planung der Lernaktivität 0 x 

Erledigung der Lernaktivität 0 x 

Regulierung der Lernaktivität 0 x 
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Demgegenüber konnte bei TaalCompleet keinen Wert berechnet werden, da es keine 

Ergebnisse gab. Dieses Lehrwerk bekommt dementsprechend einen Durchschnittswert 

von 0. Es gab keine Ergebnisse für Anbahnung metakognitiver Fähigkeiten im Lehrwerk, 

deswegen gibt es ein Endergebnis von 0 für TaalCompleet.  

Die Anzahl der Aufgaben, in den die metakognitiven Fähigkeiten angebahnt werden, die 

in der Tabelle der Analyse von Berliner Platz Neu aufgenommen sind, sind bedeutend 

höher als die exakte Anzahl dieser Aufgaben bei TaalCompleet, in den es keine Auskünfte 

gab. Insgesmt gibt es in Kapitel 13, 10 Aufgaben und in Kapitel 24, 12 Aufgaben, in den 

die metakognitiven Fähigkeiten angesprochen werden. In Berliner Platz Neu gab es in 

beiden Kapiteln fünf (Teil)Aufgaben und zusätzlich die Testtrainings und Lernzieleanga-

ben, in den die metakognitiven Fähigkeiten der Lerner angebahnt werden. Diese Anzahl 

steht gegenüber eine absolute 0 von Aufgaben in TaalCompleet.  

7. Diskussion 
Ziel der Arbeit war es, ein Startpunkt für die Untersuchung der Anbahnung metakognitiver 

Fähigkeiten im Sprachunterricht für Migranten zu kreieren. Diese metakognitiven Fähig-

keiten befördern die Selbständigkeit des Lerners und könnten das außerschulische Ler-

nen stimulieren.  

Die Anbahnung metakognitiver Fähigkeiten in Lehrwerken für Sprachunterricht für Mig-

ranten ist in der vorliegenden Arbeit anhand einer vierteiligen Analyse untersucht worden. 

Diese ist zum Ergebnis gekommen, dass die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten vom 

Berliner Platz Neu stimuliert aber nicht aktiv angebahnt wird und in TaalCompleet es kei-

nerlei Aufmerksamkeit für die Entwicklung dieser Fähigkeiten gibt. Die Hypothese, dass 

im DaZ Migrantenunterricht mehr Aufmerksamkeit für metakognitive Fähigkeiten als im 

NT2 Migrantenunterricht ist, wird von den Ergebnissen der Analysen bekräftigt. 

Im Buch Berliner Platz Neu wird anhand der Zielsetzung am Anfang eines Kapitels und 

der Testtrainings nach jedem dritten Kapitel auf die Entwicklung metakognitiver Fähigkei-

ten konzentriert, obwohl die Selbständigkeit des Lerners noch stärker angesprochen wer-

den kann.  
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Im Buch von TaalCompleet, welches im NT2 Unterricht eingesetzt wird, gab es keinerlei 

Hinweise zur Planung, Erledigung oder Regulierung der Lernaktivitäten, in der Rücksicht 

auf die Anbahnung metakognitiver Fähigkeiten genommen wird. In Berliner Platz Neu gibt 

es aber auch noch Raum für Verbesserungen. Der Durchschnittswert ist besser als der 

von TaalCompleet, dies bedeutet aber nicht, dass die metakognitiven Fähigkeiten auch 

selbständig von den Lernern entwickelt werden können. In Bezug auf die Aufgabe 1c 

(Berliner Platz Neu 2017: 136) könnte es auch sein, dass es sich um eine Aufgabe han-

delt, die Lerner am Ende des A2 Buches einfach machen müssen kann. Es ist auch im 

GER aufgenommen, dass der Lerner auf A2 Niveau „[…] sich in einfachen, routinemäßi-

gen Situationen verständigen [kann], in denen es um einen einfachen und direkten Aus-

tausch von Informationen über vertraute und geläufige Dinge geht. [Der Lerner k]ann mit 

einfachen Mitteln die eigene Herkunft und Ausbildung, die direkte Umgebung und Dinge 

im Zusammenhang mit unmittelbaren Bedürfnissen beschreiben.“ (Anhang A)  

Nach dem GER wird es also vom Lerner erwartet, dass er am Ende des A2-Buches im 

Stande ist, selbständig eine Antwort zu formulieren. Es ist deswegen die Frage, ob es in 

diesem Fall Ziel der Aufgabe ist die metakognitiven Fähigkeiten des Lerners anzuspre-

chen. 

Die Herangehensweisen der Dozenten haben auch Einfluss auf die Anbahnung metakog-

nitiver Fähigkeiten des Lerners. Aus der Beschreibung der metakognitiven Strategien, die 

Lerner während des Lernprozesses verwenden können, kann gefolgert werden, dass es 

effektiver sein würde, einen task-based learning Stil gemeinsam mit einem kommunikati-

ven Stil im Migrantenunterricht zu verwenden. Dadurch, dass der task-based learning Stil 

verwendet wird, könnte der Lerner sich stärker auf den Lernprozess oder eine bestimmte 

Aufgabe konzentrieren und könnten die unterschiedlichen Phasen des Lernprozesses 

mehr strukturiert durchlaufen werden. Bei der Verwendung eines kommunikativen Stiles 

wird die Kommunikation zwischen Mitschülern angeregt und bekommen die Strategien 

der formativen Evaluierung (de Jong 2016) einen wichtigen Platz im Lernprozess.  

Aus den Ergebnissen der Analyse folgt, dass die Entwicklung der metakognitiven Fähig-

keiten des Lerners vom Dozenten stark stimuliert werden soll, weil es auf jeden Fall im 
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NT2 Migrantenunterricht wenige für diese Entwicklung gemacht wird. Dies liegt vielleicht 

zur Grunde, dass in den Niederlanden eine große Anzahl von Freiwilligen im Migranten-

unterricht aktiv ist (het begint met taal 2016). Die richtige Herangehensweise gemeinsam 

mit einem passenden Lehrwerk kann die richtige Formel für effektiv eingerichteten Mig-

rantenunterricht sein. 

Als Leser sollte beachtet werden, dass die Analyse sich auf das Buch beschränkt hat, 

weil diese Methode in beiden Fällen (Berliner Platz Neu & TaalCompleet) kurstragend ist. 

Weitere Komponenten, die bei den Büchern anschließen, können in zukünftigen Studien 

untersucht werden. In denen auch in Acht genommen werden sollte, dass die zusätzli-

chen Komponenten eventuell nicht von Dozenten eingesetzt werden. Deswegen könnte 

es interessant sein, anhand Gesprächen mit Dozenten zu überlegen, wie die zusätzlichen 

methodischen Komponenten am effektivsten eingesetzt werden können.  

8. Fazit 
Ziel dieser Arbeit war es, die Frage, wie außerschulisches Lernen für Lerner mit einem 

Migrationshintergrund ermöglicht wird und, wie dies in DaZ Lehrwerken im Vergleich zu 

NT2 Lehrwerken angebahnt wird, zu beantworten. Um diese Frage beantworten zu kön-

nen, sind die Teilfragen in Bezug auf die Vorbereitung auf außerschulisches Lernen in 

Lehrwerken und die Gemeinsamkeiten beziehungsweise Unterschiede zwischen den 

Lehrwerken in dieser Arbeit untersucht und beantwortet worden.  

Die Fragen sind anhand einer Analyse in Bezug auf Anbahnung metakognitiver Fähigkei-

ten in Lehrwerken untersucht worden. Aus der existierenden wissenschaftlichen Literatur 

heraus hat sich gezeigt, dass drei Phasen im Lernprozess, Möglichkeiten für die Entwick-

lung der spezifischen Fähigkeiten bieten: die Planung, die Erledigung und die Regulierung 

der Lernaktivität. Dadurch, dass diese drei Phasen durchlaufen werden, werden die me-

takognitiven Fähigkeiten des Lerners überprüft und wird der Lerner angeregt sie zu ent-

wickeln.  

Aus den Analysen kann geschlussfolgert werden, dass in Berliner Platz Neu mehr Fokus 

auf die Entwicklung metakognitiver Fähigkeiten gelegt wird als in TaalCompleet.  
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Eine Schlussfolgerung in Bezug auf diese Arbeit ist, dass die Lerner, die anhand des 

Lehrwerkes Berliner Platz Neu ihre zweite Sprache erwerben, sich mehr mit der Entwick-

lung ihren metakognitiven Fähigkeiten beschäftigen als die Lerner, die für die gleiche 

Zwecke das Lehrwerk TaalCompleet verwenden. Die Lehrer, die sich für den Sprachun-

terricht für Migranten Berliner Platz Neu ansehen, bekommen mehr Hinweise und Tipps 

über die Weise auf die die metakognitiven Fähigkeiten beim Sprachunterricht im Klassen-

zimmer angebahnt werden können als die Lehrer die für den Unterricht TaalCompleet 

ansehen.  

9. Empfehlungen 
Im Fall des NT2 Unterrichts für Migranten sollte es mehr Aufmerksamkeit für die Entwick-

lung metakognitiver Fähigkeiten beim Lerner geben. Wie die Analyse zeigt, steht die Ent-

wicklung dieser Fähigkeiten im Buch von TaalCompleet überhaupt nicht im Fokus. Bei 

einer Organisation wie zum Beispiel Taal Doet Meer helfen ehrenamtlichen Dozenten, die 

möglicherweise weniger didaktisch geschult sind und deshalb ist es für diese Dozenten 

wichtig, aufmerksam auf die Entwicklung dieser Fähigkeiten bei Lernern zu sein. Es ist 

die Aufgabe der Organisation, ihre ehrenamtlichen Dozenten auf so eine Art und Weise 

zu schulen, dass sie wissen, wie die metakognitiven Fähigkeiten eines Lerners angespro-

chen und entwickelt werden können, ohne dass es im Buch angegeben wird.  
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11. Anhang 

11.1 Anhang A 
Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen (2001)  

GER-Beschreibungen 

 
A1-A2 
Elementare  
Sprachverwendung 

 
A1: Kann vertraute, alltägliche Ausdrücke und ganz einfache Sätze verste-
hen und verwenden, die auf die Befriedigung konkreter Bedürfnisse zielen. 
Kann sich und andere vorstellen und anderen Leuten Fragen zu ihrer Per-
son stellen – z.B. wo sie wohnen, was für Leute sie kennen und was für 
Dinge sie haben – und kann auf Fragen dieser Art Antwort geben. Kann 
sich auf einfache Art verständigen, wenn die Gesprächspartner/innen lang-
sam und deutlich sprechen und bereit sind zu helfen.  
A2: Kann Sätze und häufig gebrauchte Ausdrücke verstehen, die mit Be-
reichen von ganz unmittelbarer Bedeutung zusammenhängen (z.B. Infor-
mationen zur Person und zur Familie, Einkaufen, Arbeit, nähere Umge-
bung). Kann sich in einfachen, routinemäßigen Situationen verständigen, in 
denen es um einen einfachen und direkten Austausch von Informationen 
über vertrautet und geläufige Dinge geht. Kann mit einfachen Mitteln die 
eigene Herkunft und Ausbildung, die direkte Umgebung und Dinge im Zu-
sammenhang mit unmittelbaren Bedürfnissen beschreiben. 
 

 
B1-B2 
Selbständige  
Sprachverwendung 

 
B1: Kann die Hauptpunkte verstehen, wenn klare Standardsprache ver-
wendet wird und wenn es um vertraute Dinge aus Arbeit, Schule, Freizeit 
usw. geht. Kann die meisten Situation bewältigen, denen man auf Reisen 
im Sprachgebiet begegnet. Kann sich einfach und zusammenhängend über 
vertraute Themen und persönliche Interessengebiete äußern. Kann über 
Erfahrungen und Ereignisse berichten, Träume, Hoffnungen und Ziele be-
schreiben und zu Plänen und Ansichten kurze Begründungen oder Erklä-
rungen geben.  
B2: Kann die Hauptinhalte komplexer Texte zu konkreten und abstrakten 
Themen verstehen; versteht im eigenen Spezialgebiet auch Fachdiskussi-
onen. Kann sich spontan und fließend verständigen, dass ein normales Ge-
spräch mit Muttersprachlern ohne größere Anstrengung auf beiden Seiten 
gut möglich ist. Kann sich zu einem breiten Themenspektrum klar und de-
tailliert ausdrücken, einen Standpunkt zu einer aktuellen Frage erläutern 
und die Vor- und Nachteile verschiedener Möglichkeiten angeben.  

 
C1-C2 
Kompetente  
Sprachverwendung 

 
C1: Kann ein breites Spektrum anspruchsvoller, längerer Texte verstehen 
und auch implizite Bedeutungen erfassen. Kann sich spontan und fließend 
ausdrücken, ohne öfter deutlich erkennbar nach Worten suchen zu müs-
sen. Kann die Sprache im gesellschaftlichen und beruflichen Leben oder in 
Ausbildung und Studium wirksam und flexibel gebrauchen. Kann sich klar, 
strukturiert und ausführlich zu komplexen Sachverhalten äußern und dabei 
verschiedene Mittel zur Textverknüpfung angemessen verwenden. 
C2: Kann praktisch alles, was er/sie liest oder hört, mühelos verstehen. 
Kann Informationen aus verschiedenen schriftlichen und mündlichen Quel-
len zusammenfassen und dabei Begründungen und Erklärungen in einer 
zusammenhängenden Darstellung wiedergeben. Kann sich spontan, sehr 
flüssig und genau ausdrücken und auch bei komplexeren Sachverhalten 
feinere Bedeutungsnuancen deutlich machen.  
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11.2 Anhang B  
 

Fünf Strategien zur formativen Evaluierung (de Jong, 2016, 18)  
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11.3 Anhang C 
 

Checklist aus Levende Talen 525, 672.  
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11.4 Anhang D 
 

Checklist aus Levende Talen 525, 672. Die Inhalte der Tabelle sind von mir, der Autorin, 
auf Deutsch übersetzt worden.  
 

A. Die Planung der Lehrak-
tivität.  

a. Lernzielen bestimmen. 1. Wer bestimmt die Lern-
ziele?  
 

 b. Orientierung auf die Auf-
gabe. 

2. Wer bestimmt die Weise 
auf die Lerner sich auf die 
Lernaktivitäten orientieren?  
 

B. Die Erledigung der Lehr-
aktivität.  

a. Bestimmen der Aktivitä-
ten und die Reihenfolge. 

3. Wer bestimmt welche 
Lehraktivitäten in welche 
Reihenfolge ausgeführt wer-
den?  
 

 b. Bestimmen der Herange-
hensweise. 

4. Wer bestimmt die Heran-
gehensweise einer Lehrakti-
vität?  

  
c. Bestimmen des Orts wo 
die Aktivität(en) ausgeführt 
wird/werden. 

 
5. Wer bestimmt wo die Ak-
tivitäten ausgeführt werden?  
 

  
d. Bestimmen des Zeit-
rahms.  

 
6. Wer bestimmt in welcher 
Zeit die Aktivitäten ausge-
führt werden und, wie lange 
die Lerner Zeit dafür ha-
ben? 
 

C. Regulierung der Lehrak-
tivität. 

a. Überwachung. 7. Wer überwacht den Lern-
prozess des Lerners? 
 

 b. Evaluierung. 8. Wer gibt Feedback auf 
die Erledigung der Lehrakti-
vität?  
 

 c. Prüfung. 9. Wer bestimmt, ob die 
Qualität der Ergebnisse mit 
den Lernzielen übereinstim-
men?  

 

 

 

 

 

 

 


